
durch die Drohung MmMı1t dem Krıeg annn INan dem
Edward Schillebeeckx Frieden dienen! Angesichts dieser Ideologie WETI-

de ıch mich iın dieser Synthese auf die Folgen
Bereıt ZUuU Dienst für das beschränken, welche die Tatsache, da{ß WIr 1mM

Atomzeıtalter un: in jener Sıtuation der Bedro-
hung leben, fu s den Christen hatEvangelıum des Friedens

Prazısierung der Problematık

Ich 111 hıer keine Übersicht geben ber die
unterschiedlichen Haltungen, die das Ite und
das Neue Testament un! die AUS beiden hervor-

Wıe können Christen ININmıt ıhren kırch- gehende christliche Tradıtion der Realıtät des
lıchen Führern über das Evangelıum Rechen- Krıieges gegenüber eiıngenommen haben Wohl
schaftt ablegen 1in eiıner Siıtuation eıner (wegen 1aber wıll ıch das, W d darüber hıistorischen
ıhrer ınneren Logik nıcht mehr kontrollierbaren) Studıen vorliegt, ın einıgen Worten N-

Aufrüstung, wobel noch ımmer 1n tassen
Wiırklichkeit eıne Ideologie vorherrscht, dıe e1-
nerseıts das Abschreckungsgleichgewicht — Kurze Übersichtstrebt und der damıt notwendigerweise Ver-

bundenen Rüstungsspirale tührt und die ande- Ausgehend VO der radıkalen FriedenspraxI1s Je
rerseilits Versuche unternımmt, eıner Waften- W AaT das neutestamentliche Christentum radı-
kontrolle un: -beherrschung, welche gerade die- kal pazıfıstisch. Bıs ungefähr Z Anfang des
sCc5s Abschreckungsgleichgewicht voraussetzen, vierten Jahrhunderts erhielt sıch diese Haltung.

gelangen? Gerade das 1St Ja die Sıtuation, in 295 der nordatrıkanısche Märtyrer Maxı-
der eın Christ heute konkret ebt Können die mılıan: «Ich annn eın Soldat se1ln, iıch bın
Kırchen iın ıhrer «Bereıtschaft, tur das Evange- Christ»‚ während allerdings schon VOT ıhm Ter-
lıum des Friedens kämpfen» (Eph 6,15) un: tullıan die Anwesenheıit VO Christen ın der
mMıt der Drohung des. nuklearen Holocaustes VOT Kaserne teststellte. Selber Sohn eınes Mılıtärs,
Augen die Staaten und ıhre polıtısche Sıcher- erarbeıtete Tertullian 1ne Analogıe 7zwıischen der
heitsideologie beeinflussen? Kann dieser Einfluf(ß christlichen Taufte un dem milıtärischen
sowohl dadurch, da{ß die Kıirchen in Überein- Fahnene1id un:! velangte der Schlußfolgerung,
stımmung mıt dem Evangelıum des Friedens daflß beıde einander vollkommen ausschließen.
polıtisch handelnd auftreten, als durch das amtlı- Später durften Soldaten, die Christ wurden,
che Sprechen dieser Kıirchen ausgeübt werden? beım Mılıtär bleiben bla der Bedingung, da{fß

Eın durch das Evangelıum des Friedens a- S$1e dort, W 45 damals möglıch Wal, Friedensdien-
un: inspirlıerter Theologe annn keine un1- STE leisteten. [)as Blutvergießen blieh dem hrı-

versalen (zesetze formulıieren, dıie für alle Orte StCN, auch Wenn GT: Soldat Wal, weıterhıin verbo-
un: Zeıten gelten sollen. Wohl 1aber annn STr @7101 e  S ach der konstantıiınıschen un: besonders
beitragen, da{fß auch 1ın MMSSCTET bedrückenden der theodosianıschen Wende, als die Kırche die
un bedrängenden hıistorischen Sıtuation über Raolle der alten röomiıschen «rel1g10» als Staatsrelı-
die Hoffnung, die das Evangelıum des Friedens 7102 übernahm, suchten die Christen nach Krite-
uns schenkt, Rechenschaft abgelegt WIFr'! d Im rıen, zwıischen eınem «gerechten» un: eınem
wesentlichen geht die eigentliche Bedrohung, dıe «ungerechten» Krıeg unterscheiden können.
1n der heutigen Sıtuation, 1ın welcher auch der Christen durften dementsprechend LLUT iın eiınem
Christ lebt, gegeben ISt; daraut zurück, da{fß jede gerechten Krıeg kämpfen, aber gerecht WAar dann
Parte1ı gerade mıt eıner durch eın wachsendes immer gerade der Krıeg, den 11194  s selber tührte
Vernichtungspotential verschärtten Androhung Das W ar dann auch der Punkt, dem dıe

Theorie des «bellum 1ustum» scheıiterte un: ATdes Krieges diesen Krıeg verhindern sucht.
Man weılß immer och nıchts Besseres als das alte Ideologie wurde.
Wort: <«S1 V1S ACCINMN, DPara bellum»: Wenn du den Vielleicht hat Erasmus ungewollt als erster dıe
Frieden willst, bereıte den Krıeg VOT, NUur Unhaltbarkeıit dieser Theorie nachgewiesen In
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seiner bérührnten kleinen Schrift «Klage des lıtık gelähmt un außer Kraftt DESCLIZLT werdenFriedens» dann 1n das Reich des ınneren Aa
Friedens liehen. ber auch 1mM eigenen Her-
Za entdeckte GT dıie Zwiuietracht. Deshalb tindet

schliefßlich be] Jesus allein den Ort, dem (rute un falsche Fragen
Friede gefunden werden annn Tatsächlich mun- uch eın Zeugnıis, das 1Ur aut dem Evangelıum
det seıne Theorie in eınen machtlosen moralı- beruht, kann ohnmächtig se1n. Denn dieses
schen Appell den Wıllen des Menschen Zeugnis bleibt entweder abstrakt, ındem der
gerade der Zeıt, als 1ccolo Machıiavell; se1ın evangelısche «Friede Jesu» diametral dem r1e-
Buch über den Krıeg schrıeb, 1n dem der Krıeg den, den die Menschen durch die Abschrek-
als notwendig Z Erhaltung der Staatsmacht, kungsstrategie verwirklichen suchen, C-
welche sıch iın ıhrer Machtpolitik außerhalb der SENZESELIZT wırd, oder der Friedenswille des
Ethik stellen sollte, betrachtet wiırd. Evangelıums nımmt In WINSGCHKGIr Geschichte 1M

Später, 1n der euzelıt, wurde der menschliche etffizıienten polıtischen Handeln der Christen
gutie Wılle noch mehr durch die gegebenen konkrete Gestalt Es o1Dt Ja eınen Pazıfismus,
Strukturen der bürgerlichen Gesellschaft, die der sıch auf das Evangeliıum beruftt un der die
VO  - Danz bestimmten wirtschaftlichen Grund- ıdeologıische Sıcherheitspolitik das se1ın laßt, W as

verhältnissen epragt Ist;, eingeengt. Die Y1e- S$1Ce S ıhr HOE dıe radıkale Kritik des Evange-
densethık, die die Phiılosophen un Theologen Iıums entgegenzuhalten, als ob eın Staatsmann,

diesen Voraussetzungen erarbeıten un se1l GT auch Christ; als eıne treıe Person
suchten, verfing sıch dadurch 1in der Logık der handeln könnte, die nıcht in zähen, Zl veran-
weltlichen Machtpolitik, die S$1e sıch eigen derbaren Strukturen un in eınem polıtisch,
machte, un schauftelte sıch das eigene Grab? wirtschaftlich un gesellschaftlıch festgefügten

ach dem Zweıten Weltkrieg wurde beson- CGanzen eingebettet 1st
Eınem solchen Pazıtismus moöchte ıch e-ders in den päapstliıchen Enzykliıken ıne teleolo-

vische Ethik ausgearbeitet. Das heıßst, da{ß 1n genhalten, da{ß der radıkale Wiıderstand des
Kontinultät mıiıt der alteren Scholastık eıne Theo- Evangelıums eıne bestimmte Art der Ge:
r1ie entwickelt wurde, die 65 erlaubt, eıne and- walt, der siıcher auch dıie Eskalation ın der
lung aufgrund der VO dieser Handlung ıhrem Ausrüstung mı1t Atomwafftfen gehört, 1ın einem
Wesen nach gewirkten oder bösen Folge politisch handelnden Auftreten der Christen iın
selber gul oder böse DENTNEN: ıne Handlung, dieser Welt Gestalt annehmen MUu: Nur dann
die 72 0R gleichen eıt sowohl eıne gute als auch bleıibt das «Evangelıum des Friedens» keine to*
eıne böse Folge, also eıne doppelte Folge hat, p1e oder eın rein aut die etzten Zeıiten oder auf
wırd ethisch gebilligt; iıne Handlung dagegen, das Jenseıts bezogener Wunsch, un: Er UNEE dann
welche die guLe Folge LLUT bewirkt durch den ann damıt begıinnen, das Angesıcht der Erde
Vollzug un: 1mM Vollzug eıner schlechten Wır- einigermaßen verandern.
kung, wırd ethıisch ohne weıteres verworten. Allerdings o1Dt Christen, die in diesem

Aufgrund dieser Theorie haben Johannes radıkalen evangelıschen Wıderstand den
Paul VI. und Johannes Paul I1 1n zuneh- Besıtz un den möglichen Gebrauch VO Nukle-

mendem Ma{(fe den Rüstungswettlauf arwatten eın 5Symptom dekadenter ngst sehen.
ın a ]] seınen Teilmomenten für ethisch unerlaubt Sıe werten den anderen VOT, da{ß S1e nıcht mehr
erklärt?. Zudem zeıgt sıch ın den Dokumenten wıssen, wotür sıch lohnt,; nıcht MR leben,
VO  z Johannes Paul I die Tendenz, da{fß das sondern eventuell auch sterben, und, Wenn

seın mufß, 1n nuklearer Selbstverteidigung.Sprachspıiel der Ethik der Sprache des evangeli-
Auf der eınen Seıite sınd dann die westlicheschen Zeugnisses Platz macht, die eıne rein eth1-

sche un: jurıdische Betrachtung der Dınge über- Wırtschaftt un Kultur, aut der anderen Seıte die
ste1gt. Ich denke, da{fß WIr auf diese VWeıse, wen1g- ommunistische Weltwirtschatt un:! Kultur die
ns als Chrısten, gyestutzt auf das Evangelıum, Werte, für die 1LL1all eiınen Atomkrieg riskiert. Die
eıne starke Posıtion beziehen, während dagegen Tatsache, da{fß INa  = dann noch Christ ISt, fügt
jede ethisch-rationale Argumentatıon durch das dieser Einstellung hınzu: Nıchts ann unNs tren-

HG1 VO Gott», «nıchts wiırklich Böses 2 unsverbreıtete Feinddenken, durch die Unerlöst-
heit des freien Wıllens des Menschen un durch geschehen». Und SCIN wırd dann VO  - einıgen
die Logik und Ideologie der weltlichen Machtpo- wıederholt, da{fß die Angst VOT eınem Atomkrieg
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von eıner dekadenten Kultur ZEUBRLT, die nıcht der Gnade ın uNnserem andelnden Auftretenweılß, wofür sS1e ebt Dıiıese Haltung entwickelt tatsächlich aufgreifen un: S1e auch tatsächlichsıch einer Art Mystık, auf die InNnan zurück- wollen. Und die Frage ISt, W1e€e WIr das tun sollen.greift, die Nuklearbewaffnung verstohlen Dıie Tatsachen sprechen Ja tür sıch: In der

a
der öffentlich wenıgstens für die eıgene, Geschichte der Menschheit wurdedie INan ann ımmer für die gute Seıte hält, Krıeg geführt, wurde die Schöpfung entehrt undbilligen. Denn CS 1St ach dieser Logik immer die
Schuld des «Feıindes», des anderen, da INan sıch

vernichtet un! wurden die Menschen erniedrigtun: getotet. uch Christen haben hıerbei weIlt-ımmer mehr atomar bewaffnen mufß, un beıide gehend miıtgemacht. Nıcht ohne Grund hat dieSeıten vielleicht sınd 65 bald mehrere nehmen Biıbel die Kenntnıiıs eıner solchen historischendauernd tüur sıch in Anspruch, NUur der Gerechtig- Erfahrung 1im konkreten Fall die Erinnerungeıt oder ırgendeinem anderen der grodißsen einen Kampf zwıschen Nomaden und sefßhaftenmenschlichen Werte dienen. Bauern als die Geschichte VO Kaın un: AbelDıie Getahr einer solch mystischen Selbstauf- (Gen ın die Urgeschichte proJizıert: Das Zopferung un: -hingabe liegt darın, da{ß S1e sammenleben VO [1UT Z7wel Brüdern die EeNT-früh stattfindet. Die christlich richtige Mystik sprechend dem hıer verwandten ıttera-der unbewaffneten un:! entwatftnenden Ohn- yıum die allerersten Brüder iın der Geschichte dermacht der Kralft, die der «Friede Christi» ist, Welt reichte, damıt CS ZU Brudermordwelche «nıcht VO dieser Welt» 1St un: deshalb kam Dafß dieses Geschehen Gottes Gebotjeder Reduzierung des kommenden CGottesre1- verstöfßt, wırd aus dieser Geschichte ohl deut-ches auf eıne polıitisch VO Menschen geplante ıch Daraus erg1bt sıch, da Wenn jemand mıtZukunft entgegensteht, wırd nıcht selten VO eiınem Knüppel eınen Mıtmenschen totet oder
einıgen Chrıisten interpretiert, als ob das poli- wenn durch Atomraketen vielleicht Miıllionentische Handeln des ethiıschen, auf Humanıtät Menschen getotet werden und ıhre Umwelt Zer-bedachten Menschen sıch außerhalb des Bere1i- stort wiırd, 65 hıer zwıschen beıden Fällen ur-ches des Gottesreiches vollzöge. War 1St das yemäafß eiınen entsetzlichen un dramatischen
Gottesreich anderes als 1ne auf Gerechtig- Unterschied 1Dt, daß aber ethisch betrachteteıt aufgebaute un: gleichzeitig gesunde Wırt- die Christen hier «nach (sottes VWıllen»,schaft, 1aber mMuıt der hat 65 Sanz entschieden sehr «durch dıe Kraft VO CGottes «<Verbot>» beıides
viel, Ja alles u  3 sehr unerlaubt, unmenschlıch und gC-Es stellt sıch dann die sehr drängende rage, SsCHM Gott gerichtet 1St un! daß eın Christ
Ww1e Christen die politischen Entscheidungen der überhaupt nıcht teilhaben darf
Führer der sOouveranen Staaten nıcht UD durch Dennoch mu Inan hıerbei bedenken, da{fß SS
eın moralısches Beschwören un Aufrufen (dem be] u1l5 Menschen meılstens gehen scheınt,jene War wohlwollend zuzuhören scheınen, da{flß Eerst die unvorstellbaren Massenmorde das
während S1e aber 1ın Wıiırklichkeit eiınen solchen menschliche Gewiıssen bezüglıch der Unantast-
Appell orob oder ırrıtlert VO sıch weısen), SON- barkeıt jeder einzelnen menschlichen Person autf-
ern auch durch Sanz entschiedenes polıtisches
Handeln beeinflussen können. Wenn INan diese

rütteln. Gerade die Änonymıtäat eınes Blut-
bades lenkt die Autmerksamkeit auf die einzelne

rage nıcht stellt, heißt das faktisch, da{ß INan den Person. So o1bt CS natürlich eınen entscheidenden
Krıeg eıner VO Menschen unabwendbaren qualitativen Unterschied zwıischen einem Bru-
Naturkatastrophe, eiıner biohistorischen Not- dermord un:! eınem nuklearen Holocaust. 1el1-
wendıgkeit 1n der Entwicklung der Menschheıt leicht 1sSt dies die eigentliche Poıinte der bıblischen
oder eiıner Folge des Unglücks der Erbsünde Geschichte ber Kaın un bel
1m Prozefß der menschlichen Geschichte erklärt. uch Wenn Immanuel Kant vielleicht unbe-
Dann sollten WIr 1aber nıcht VEISCSSCH, da{flß die wußt seinen berühmten ethischen Imperatıv -
VO Christentum verkündıgte Erlösung in un:! ter dem Einfluf(ß der bürgerlichen Zeıt, 1n der
durch Jesus Christus die Macht hat, lebte, auch als die einzıge Möglıichkeit und Stra-
auch WEeNnN dies oft gerade ıIn der Gestalt mensch- tegle, die eıgene Sıcherheit schützen, formu-
licher Ohnmacht geschieht. der W 1e€e CS Thomas liert haben Maß, dennoch bleibt Jenes Prinzıp
VO Aquın irgendwo tormuliert: «Die Macht der nach w1e VOT gültig: «Handle 5 da{ß du die
Gnade 1St reichlicher als die der Erbsünde.» Dıie enschheıt, sowohl ın deiner Person als 1ın der
rage 1sSt natürlich wohl, ob WIr diese Übermacht Person eınes jeden andern, jederzeıt zugleıich als
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7Zweck nıemals bloß als Miıttel brauchest» Christus bewies, trennen ann Durch das Kreuz
(Grundlegung der Metaphysık der Sıtten, wurde der Friedensstifter Jesus Zu Schweıigen

Man könnte diesem Text 1Ne€e och W C1- gebracht, aber die bekennende Gemeinde weiß
tergehende un: ausgepragtere Interpretation e aufgrund iıhres Glaubens die Auferstehung,
ben War Zn INan selbst auf die Wahrneh- da{fß G1 dennoch VO (30ftt ZzUu Herrn der (5e“
Mung der CISCNCH Rechte verzichten, L11C aber schichte CINZESEIZL wurde Es x1bt CI116 Kraft, die
darf 1194  e anderen Rechte un! die auch der Gestalt der Wehrlosigkeit
Anerkennung der Unantastbarkeıit seiner/ihrer Ich SLIMME deshalb MIL bestimmten Politolo-
Person vorenthalten gCnh darın übereın, dafß (auch füur u11l Christen)

In dieser Perspektive der Weıigerung, dıe Kernfrage lautet Was 1IST die beste Strategie,
Mitmenschen als nstrument mıßbrauchen, den rıeg MI1tL Atomwaflfen, die 65 Ja
kann Z Beıispıel die Folter ethisch auf keine eiınmal 1bt, un: den rıeg überhaupt ban-
Weıse aufgrund der wertvollen, nuützliıchen In- nen”? Ich verteidige auch ıhren Standpunkt, da{ß
formatıon, die S1E 1etert legitimıert werden erst dann, Wenn INan tatsächlich der Politik
Dennoch greiten notfalls alle Staaten, auch die auf Waffen merzichten kann, SIC auch großem
christlichen, auf SIC zurück In polıtischen Umftang verschrottet werden können un: daß
Machtspiel un: Politik 1ST konkret C1iMNn deshalb der Weg ZUuUr miılıtärischen Entspannung
Spiel der Macht W as nıcht heißen sol] daß über dıe polıtische Entspannung läuft Diese
eshalb auch Gewalt IMMI1L Spiel 1ST polhitische Entspannung wırd aber auf dieser Welt
spielen moralısche Appelle, VO  e WE SIC auch erst dann strukturel]l erreicht werden, Wenn die
ausgehen MOSYCHL, un sCc1 der apst selbst, ı wiırtschaftlichen, materiellen un: geISLIEEN
Wirklichkeit EIHNE SCI1INSC, unbedeuten- Reichtümer un Werte nıcht länger dem Besıtz
de Rolle In der Politik «dieser Welt» hat, W 4S die WCN1ISCI bzw WCNISCH Teilen der Welt kon-
konkreten Machtverhältnisse betritft der Erfolg zentftri:ert sondern gerecht ber die ZESAMLE
bzw die gegebene Folge bestimmten Menschheıit verteılt sınd Eın Wort W 16€ «keine

Atomwaftten» scheıint deshalb 68 diese Wat-Handlung das entscheidende Wort uch das
Evangelıum kontrontiert diese Machtverhältnis- ten schon einmal x1bt erst ann polıtisch

aufgrund iıhrer polıtischen Okonomıie ZW alr verwirklichen SCIN, WeNnNn 065 aut der SaNzZCH
MITt der radıkalen Kritik der alleinıgen Herrschaft Welt gerechtere Verhältnisse un:! besonders ein
und der Menschlichkeit (sottes aber die rhetori- wirtschattliches 5System geben wırd das die
sche Leidenschaft dieses (sotteswortes andert nıcht dadurch reicher macht dafß die Armen
sıch och nıchts der Politik dieser Welt noch werden, als S1C schon sınd.

Diıe konkrete, richtige rage, die WITr unNns Der Protest un: der politische ruck auch un:
stellen INUSSCIL, heißt dann: VWıe können un: VOT allem der Christen MU sıch erster Stelle
vielleicht UsSsSCIl WITL als Christen aufgrund 115 MIL dem ungerechten politisch-wiırtschaftlichen
rCSs Glaubens das Evangelıum des Friedens 5System un: MITL der dadurch gegebenen Konzen-
auch polıtısch handeln, un: ZW ar S dafß dieses Tatıon der Macht auseiınandersetzen.
Handeln tatsächlich AaZu führt ÄAtom- Aus diesem (sanzen annn INnan dıe enttesselte
krieg verhindern, auch W as 11194  e realıstisch Logık des Rüstungswettlauftes nıcht loslösen
sehen mu{ WE die Ausgangsposıtlon, das Mußfßß ein Christ sıch aber «inzwıschen» MItL der

erreichen, leiıder sehr problematisch IST da die Rüstungsspirale abfinden? Kann
tomwatfen schon unserer Mıtte sınd Wıe hıer noch anderes tun als die Botschaft des
können un ussen WITL dementsprechend Evangeliums unumwunden verkünden? ach
handeln, daß die mächtigen Staaten ıhre Atom- dem Evangelıum ann Sn auf alle Fälle nıcht
waftten nıcht D nıcht eINSELZCH; sondern SIC diesem Wefttlaut mıiıtarbeıten Ferner kostet die-
ohne vernichten, und ZW ar besten SCI Wettlaut Ost un! West auch dann, WENN

> dafß radıkales, triedliebendes Handeln keıine Waften Je gebraucht werden wiırd
nach dem Evangelıum nıemanden dazu Miılliıonen Menschenleben der hungernden

Atomkrieg Ich SdpCc hıer Drıitten Welt DDa 1ST nıchts machen, ArgumenN-
besten, denn, Wenn CS dann allem doch kuhl Ost un! West die jeweıls auf CISCNC

Atomkrieg käme, dann, aber auch CnST: Weıse selbstgerechte Sicherheitspolitik die auf
dann, annn der Christ Sagch, da{fß auch C1inNn Atom- beiden Seıten der Ideologie huldıgt, SC1 alles
krieg ıh nıcht VO der Liebe, die (sott unls die Schuld der anderen Parteı, nıcht der CISCNCN
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Seıte, die doch N1ur die echte Freiheit un:! Ge- rigkeit der konkreten Problematik dar-rechtigkeit ll 1 da{fß die eıne Gruppe, der auch ChristenStellen WIr ETIZL die Frage richtig, WCNnN WIr s$1e gehören, behauptet, da CS Ja 1U eiınmal AÄAtom-w 1e tolgt formulieren: Was 1st der gegebe- watftfen gebe, werde das Erreichen des eigentli-S — T
87 Voraussetzung, dafß die ÄAtomwaffen jetzt chen Zıeles, namlıch die Verhinderung des Krıe-einmal bestehen, die beste Strategie? Grundsätz- SCS, wenı1gstens dann, wenn eın Machtgleichge-ıch 1St 1ın dieser Frage auch die Frage ach dem wicht zwıschen den beiden potentiellen GegnernBesıtz dieser Waftfftfen enthalten: denn da die e gegeben iSt, gerade durch den Besıtz VO ÄAtom-
genseıtıge Abschreckungsstrategie sınnlos wırd waftfen effizıentesten bewirkt, während dıeK B z BD D ı> und ıhr Zie] nıcht erreıicht, WEeEeNnNn INan nıcht NOL- andere Gruppe;, der auch Christen angehören,falls auch bereit iSt, diese Watfen auch einzuset- behauptet, Jjenes Abschreckungssystem un also
ZCN, 1St schon aufgrund Jjenes entschiedenen NWal= auch der Besıtz VO Atomwaften bergen schon iın
lens diese Abschreckung selbst ınhuman, eıne sıch dıe Getahr des Atomkrieges, un: diese
Bedrohung für die Menschheit un: ethisch nıcht Getahr se1 wahrscheinlicher, Je mehr

vVera  en Staaten ber diese Waffen verfügen wobej hier
Wenn auch die Christen angesichts der kon- ın der Politik ANSCHOMM:! wiırd, die Führer-des

kreten Sıtuation nıcht Nalv seın dürten, S1€e dürfen eigenen Staates besißen mehr Klugheit un Ver-
genausowen1g eınen Pakt mıiıt «dieser Welt» nunft als die der anderen.
schließen, un! mussen sS$1e sıch die einzıge Wır können ZuUur eıt nıcht ausmachen, welche
zwıngende Frage stellen: Können S1e passıv ZUSeEe- der beiden Meınungen die richtigere ISt, enn die
hen, WENN CS die Atomwaften tatsächlich oibt einzıgen Atombomben, die bısher 1mM Krıeg e1IN-
un! S1e auch aufgestellt werden? Was würde, DESECTZL wurden, wurden abgeworfen, als 1Ur eıne
auch wenn INan sıch 1U  — auf die reine Selbstver- Seıite diese Bombe besafß un:! die andere also iın
teidigung beschränkt, VO diesem «Selbst» dieser Hınsıcht wehrlos W  — Was aber, WEenNnn
schließlich noch übrig bleiben? Welche VWerte beide Partejen ungefähr gleich stark sıind? Wer
wuürde I1L14anl tatsächlich verteidigen?” würde dann> S1e einzusetzen?

Im Zusammenhang miıt der Diskussion ber Es stimmt, da{fß WIr bıs heute keine der beiden
die Schritte einer einseıtigen Abrüstung WUTI- Meınungen verıtizıeren oder talsıfizieren kön-
de ın den Nıederlanden ZESAQT: «Eıne Ethik ohne MC Dann sollte INan aber doch die kritische
Polıitik ISt SCNAUSO lebensgefährlich W1e eıne Po- Frage stellen: Wıe Ann INan das gewünschtelıtık ohne Ethik» (Prof Kuitert). Ich bın hıermıit künftige Ergebnis eın Atomkrieg ın der
vollkommen einverstanden. Kuirtert fügt aber Gegenwart vorwegnehmen, da{ß CS heute Z
hınzu: ÄEs se1 denn, WIr lassen das Ergebnis als Faktor wiırd, der entscheıidet, welche Strategıeden schliefßlich bestimmenden Faktor gelten. » richtig ist? der bleıibt NUur noch die Haltung des
Dıieses Ergebnis ware dann die Tatsache, dafß eın passıven Sıch-Ergebens, des Abwartens, ob eın
Krieg ausbleibt. Proft Kuuitert dies ZWAAr Atomkrieg kommt oder nıcht, sehen,
eınen krummen Weg, der aber VO Realismus welche der beiden Meınungen die richtige war”
unserer Erfahrungsweıisheit gelehrt wiırd. Es oilt Hıer stımmt nıcht.
tatsächlich in WMMSEHGT: Welt, W1e€e S1€e 1St die
Schrift spricht jer VO «dieser Welt» das Dıie Praxıs des Evangeliums ın politisches

Handeln übersetztRecht des Stärkeren. uch WECNnN das Evangelıum
diesem polıtıschen Darwınısmus und Machiavel- Zuerst 1ın der modernen bürgerlichen Welt des
lismus diametral entgegensteht, mussen hrı- estens un: annn auch 1ın den Ländern des
Sten, die effizient handeln wollen, jener Tatsache Ostblocks wurde dıe. Religion 1n den Bereich
ın ıhrem (auch polıtıschen) Handeln Rechnung verbannt, VO dem 4aus S$1e die Sıcherheitspolitik
tragen. uch iın einer Welt, die VO der christli- der Staaten un: iıhre wırtschafrtliche Konkurrenz
chen Kırche beherrscht wurde, ın der muıttelalter- nıcht mehr storen un: durchkreuzen VCTI-
liıchen Christenheit, WAar das nıcht anders. (Z@e: mochte. Das Evangelium wurde einer Sache
genüber «Macht» annn InNnan sıch nNıe mıifßtrauisch der Innerlichkeıt, die außerhalb des polıtischenverhalten. Geschehens gehalten wurde.

In dieser Angelegenheıit bedeutet effizientes jietzt annn 111a die Gesellschaft nıcht eıner
Handeln eın Handeln, das den Atomkrieg Lat- Summe indıvidueller Handlungen reduzıeren,
sächlich verhindert. Nun liegt aber die Schwie- SCNAUSO wen1g W1e INnan das Individuum eıner
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Summe gesellschaftlicher Verhältnisse reduzıe- dieser Welt auf dıe Vollendung des Gottesreiches
HG annn Gesellschaften un! souveräne Staaten VO  Z Das mıt Worten abgelegte evangelısche
«wurden», W as s$1e sınd Dieser Entstehungspro- Zeugn1s 1St also L1UT e1in Teil eınes konkreten
7e48 vollzog sıch meıstens Z gröfßten Teıl autf evangelıschen Handelns 1ın der Welt, das auch
eıne VWeıse, die keiner der Betroftenen vorgecsc- 1Ur als (3anzes in dieser Welt Kratt ausstrahlt
hen, beabsıichtigt, geplant oder als solchen be- un: bewirkt. Dasselbe oilt tür die Christen
wirkt hatte. Viele gesellschaftliche Prozesse ha- 1ın ıhrer sequela Jesu, in ıhrer Nachfolge Jesu.
ben eıne solche relatıve Atuonomıie gegenüber Denn VO der Glaubensgemeinschaft wırd nıcht
den Wünschen und Absıchten derjenıgen, die S$1e LLUTL eın Bekenntis gefordert, sondern ıne Praxıs,
1n Gang setizen oder gestalten. Diese Prozesse die, Wenn auch un: ın den Bedingungen
haben ıhren eigenen Verlauft un: ıhre eigene dieser Welt, voll 1in Übereinstimmung mıt dem
Struktur. Und dennoch siınd 6S Menschen, die Reich (sottes steht.
durch ıhr Handeln A Krıeg tühren. Zudem In ÜUÜNMNSETGT: heutigen Sıtuation, in der die

Menschheıit der Einsicht am, da die konkretprag die Struktur den Vorausset-
ZUNSCH der gegebenen Gesellschaft auch dıe DPer- gegebene Gesellschatt weder ıne «VOIl (Gott
sönlichkeitsstruktur der Individuen. eingesetzte Lebensordnung» noch eın reines Er-

gebnıs menschlicher Planung Ist; sondern auchDiese kulturell-anthropologische Gegeben-
heıt erklärt, weshalb der reine Appell das eın 5System, das das Ergebnıis VO beabsichtigten
Gewıissen oder den Wıllen un: weshalb Taten un! VO  — Nichtbeabsichtigtem IsStee be-

kommt jener Zusammenhang 7zwıischen der Ver-auch eın eın verkündigendes evangelısches
Zeugni1s oft eıne Mauer 7aäher Strukturen kündigung eiınes Zeugnisses nach dem Evange-
prallt. Das zeıgt sıch besonders dann, WEECNN WIr lıum un! der christlichen Lebenspraxıs auch eine

den modernen «strukturellen Atheismus» der polıtische Dımension. Neben der Zuwendung
gesellschaftlıchen Strukturen 1ın allen Bereichen dem Mıtmenschen, eıner Beziehung 7zwischen
des öffentlichen Lebens denken: Wırtschaft, DPo- Personen, wırd eıne solche einheıtliıche evangeli-

sche Lebenseinstellung auch 1in politisches Han-lıtik, Mılıtär, Rechtswesen, Natur- und CGeılistes-
wissenschatten. Welche Aufgabe o1bt Cr 1er deln übersetzt; 1n die Beeinflussung der gesell-
dann och für die Chrıisten, Vorausgesetzt, S$1e schaftlichen, wirtschattlichen un: polıtischen

Institutionen und Strukturen, un: ZW alr S daßwollen nıcht 1n eiınem vielleicht heiliıgen (zetto
«außerhalb dieser Welt» leben diese autf die Dauer nıcht langer 1Ur eıne Gruppe

Was führte dazu, da{flß dıe Juden ber Jesus <«heilmachen» un: das eıl bringen auf Kosten

Sagten: «Dieser ehrt wWw1e einer, der Vollmacht anderer Gruppen. Kurzum: Die Zuwendung
hat»? Aus dem (3anzen des Neuen Testaments ZUuU Mitmenschen bekommt auch die Gestalt der
zeıgt sıch hieraut eıne klare Antwort: In seıiner Miıtarbeıt der Errichtung eıner un:
Zuwendung den Menschen macht Jesus das, gerechten Gesellschatt.
woruüber redet, unmıttelbar deutlich un:! Es 1st alsch, den «Friıeden Gotteé‚ der alles
wahr So Sagl dem kleinen Zachäus aut dem Verstehen überste1igt» (Phıl 4,7) un: den soz1ıalen

Frieden aut dieser Welt dualistisch voneınanderaum nıcht etwa2 «Gott lıebt dich», w1e 65 uns

abzugrenzen. war geht das eıne keineswegs 1inmoderne fundamentalıstische Plakate VO  = vem1€-
Werbeflächen Z Beispiel ın Bahnhöten dem anderen auf, 1aber dennoch gehören beide

zuschreien, sondern Jesus kommt 1n das Haus Theologisch gesehen MUu also, un:
se1 auch 1n der Gebrochenheıit «dıeser Welt»,des Zachäus, 1{St un! trinkt mıt ıhm un:‘ macht

durch seın Handeln, seın Interesse un:! seıne eın und posıtıver Zusammenhang bestehen
zwıschen dem «Frieden Christ1ı> un dem durchUmsıiıcht diesem Mitmenschen gegenüber bon-
menschliche Anstrengungen schon fragmenta-bret wahr, da{ß (sott ıh hebt

Die Botschatt Jesu W ar dermaßen mıt seiınem risch erreichten un! dennoch ımmer mehr un:
ımmer NECUuU stittenden un errichtendenhandelnden, kommunizıerenden, ECeuUue Wege
soz1alen un: politischen Frieden. WAar verweIl-un: Möglichkeiten erschließenden Auftreten

verflochten, daß seıne Verkündigung un:! seıne SCI1 einıge Politologen un Friedenstorscher gC-
Lebenspraxis sıch gegenselt1g interpretierten un! legentlich nıcht ohne herablassende Ironıe

aut «die andere Fakultät», gemeınt sınd die theo-daß Verkündigung und Handeln die
Veränderung konkreter Sıtuatiıonen auch be- logischen Wissenschaften, wenn VO dem «Zu-

sammenschlaten VO Löwen un! Lämmern» unwırkten. Auft diese Weıse greift Jesus schon iın
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vom «Umschmelzen VO Schwertern Pflu Die Friedenspolitik der Christen An sıch
scharen» die ede 1St Dennoch darf eın Theolo- deshalb nıcht mıt eıner sıch auf den moralıschen
DC, vorausgeSsetzt weılß, W as in der Friedens- Appell beschränkenden evangelıschen Verkün-
forschung gESaAgT wird, eıner solchen lau- digung des «Friedens Christıi> un:! miıt eıner eın

3 38 benssprache nıcht vorbeigehen, un: mu WI1S- abstrakten Verurteilung des Rüstungs-
SCHl, W1e S die Übersetzung dieser Sprache in wettlauts beschränken. Sıe ordert darüber hin-
politisches Handeln ın Angrıiff nehmen soll AUS auch verschiedene polıtisch praktische und
Denn CS o1bt Ja auch einen theologischen Reduk- andere Formen der Übersetzung des Friedens-
t10N1SMUS, der dıie Gnadenhaftigkeıit der Kraft, evangelıums in uUuNseTe menschliche Geschichte.
die dem «Fr ieden Christi» eigen ISt; losgelöst VO Was 1eSs alles konkret bedeutet, annn iıch 1er
der menschlichen Geschichte betrachtet, S1e also ZAUE Schlufß TG schematiısch zusammentassen.
auch gerade dort neben oder oberhalb der Die Christen mussen auf nıchtideologische
menschlichen Geschichte ansıedelt, diese mıt Weıse dıe konkreten Gesellschaftsstrukturen,
den (gewaltlosen) Miıtteln dieser Welt eıne oröße- deren Voraussetzung der Krıeg als eıne

Gerechtigkeit für alle (und eben deshalb VOTI- Wirklichkeit erscheınt, die viele Ursachen hat,
dringlich füur dıe Besitzlosen) verwirklıicht. analysıeren und dabe; die Friedensforschung
uch WwWenn die Gnade und der Friede Christiı Hıltfe nehmen. Dabe1i müssen S1e auch der Tatsa-

mehr sınd als ıhre Erscheinungstorm in dieser che Rechnung tıragen, da{ß 7wischen den nab-
Welt, kann INan S$1€ dennoch HLE ın den histori- hängıgen, souveranen Staaten ımmer mehr For-
schen Gestalten, die S1e 1in dieser Welt annehmen, mmen der gegenseıtigen Abhängigkeıt entstehen,
entdecken, sowohl un der Gestalt der Fest1- dafß die Souveränıtät dieser Staaten in Wırk-
Zung e1InNes polıtischen un!' sozıalen Friedens als iıchkeit in zunehmendem Maße begrenzt wiırd.
un der Gestalt des «Friedens des erzens»>». Übrigens 1sSt dıe Entstehung, Exıstenz un:! FErhal-
ber auch dieser innerlıche, schon der Erlö- tung eınes Staates eıne in der Geschichte der
Sung teilhabende Friede außert sıch in dieser Menschheıit 1im Gegensatz solchen Wıirklich-
Welt auch ın der Gebrochenheıt der ınnerlichen keiten W1e Volk, Kultur, Religion... eher zutäl-
Trauer darüber, da{fß CS viel Feindschatt Z7W1- lıge un also sehr relatıve historische Wıiırklich-
schen Menschen un: Völkern o1bt un: diese sıch eıt
aus ıhrem Besitz- un: Besitzerhaltungstrieb ach uch die Tatsache sollte analysıert werden,
dem Leben trachten. dafß jene zunehmende Integration der Weltge-

Man darf also die TIranszendenz (zottes un: meıinschaft die dem Krıeg eigene Logik andern
die Transzendenz des in (sott verwurzelten annn un!: auch eıne ımmer größere Konzentra-
Glaubens den VO Evangelıum verheißenen t10n der Macht begünstigt. Zusammen mMiıt ande-
Frieden nıcht als Vorwand mılßbrauchen, TCIM können die Christen ber Wahlen un durch
sıch gegenüber der Machtpolitik ın dieser Welt ıhre Einwirkung auf Steuerpolitik un! Miılıitär-

haushalt die moderne Siıcherheitsideologie undpolitisch neutral verhalten der sıch höchstens
auf eınen rein moralischen Protest beschrän- -politik der unabhängıgen Staaten beeintflussen.
ken Der Friede Christiı ruft die Christen auch Gerade die Ideologie dieser Sicherheitspolitik
ZUur politischen Praxıs un: eıner Theologie mMUu analysıert werden. Wer oder W as wiırd in
dieser politischen Praxıs auf, enn der Bereich Wirklichkeit gesichert oder geschützt? Und VOT

des Sozıalen und Politischen alßt sıch für eınen allem wessen Nachteıl un auf WCOSSCIl KOo-
sten”Gläubigen nıcht aut dıe soz1ıalen un: politischen

Komponenten dieses Bereiches reduzıeren: In eıner Verkündigung, die zugleich EVaANSC-
uch dort steht immer mehr, steht auch der liısch un klug 1St; MU. andauernd auf die politi-
Mensch un: seıne Menschlichkeit 1n ıhrem Ver- sche Dimension uUuNsercs Christseıins hingewıiesen
hältnıs Gott autf dem Spiel Fur jemanden, der werden. Notwendıg 1St zudem eıne christliche
glaubt, 1st seıne polıtische Praxıs, dıe ıne Gesell- Erziehung 7A08 Friedensarbeıt, un: auch die Ka-
schaft anstrebt, iın der 65 sıch menschlich leben techese mu{fß{ autf die politische Dımension des
äßt un: dıe also auch VO Krıeg befreıt 1St, auf christlichen Glaubens aufmerksam machen.
sehr entschiedene Weıse der gesellschaftliche und Schließlich brauchen WIr eıne VO  — der r1e-
politische Inhalt der christlichen Hoffnung In der densforschung inspırıerte evangelısche Phanta-
Gestalt einer ın diese Geschichte eingreifenden S1€, die MEUEG Strategıen entwickeln weılß, denn
Friedenspraxıs die tradıtionellen Denkmodelle haben versagt.

22)



Z  E
BEREIT AA IENST FÜR DAS EVANGELIU DES

Das alles führt uns unserer etzten Frage: außeren Machtpolitik auf irrıtierende VWeıse Of-
Kann die Friedensforderung des Evangelıums, tenbar Sınd die Christen bereit Schicksal
U SIC MIt evangelischer Phantasıe C- eventuell teılen ® der wollen SIC lıeber das

dacht wırd auch beinhalten, da Ce1in Christ sıch Spıel «dieser Welt» mıtspielen oder jedenfalls
seinem (immer beschränkten) polıtischen PaSSıV un abwartend hinnehmen?

Handeln POSIULV für C1INC Strategıe einzelner Ich CINC, dafß tatsächlich Grenzen oibt für
Schritte aut dem Weg CEINSEILLSECN INAa- die Loyalıtät Christen der Macht- un!
ON Abrüstung engagıert? An anderer Stelle Sıcherheitspolitik SC1NCS Staates gegenüber Das
diesem eft wurde diese Frage NECZALLV beant- lehrt unls auch das Neue Testament Ich ll 1er

Tatsächlich sınd dieser Frage die (e1- absehen VO  ; möglıchen Detailstrategien, aber
Ster, auch die der Chrısten, sehr und oft bın iıch der Meınung, da{fß Christen ıhrer
wırd die jeweıilige Meınung sehr emotıional polıtıschen Praxıs den Weg der Schritte auf e
verteidigt Ich respektiere diese Meınungsver- EINSEILLZE atOmare Abrüstung hın I1NUSSsSCNMN

schiedenheıt un daß auch die Kırchenführer den Mut haben
sollten, uns Gläubigen diesen Weg «Ze fah F
lıchen Vertrauens» WEeIsenHIT Eın gefährliches Vertrauen PEiINeEe einse1l1ge€ Lieber Maärtyrer SCHIMN, da INnNnan sıch weiıgert,ALEt£©OMAare Abrüstung® der Möglıichkeıit Atomkrieges beizutragen,

Wiährend C1iMN Christ ach den Worten Jesu un: als Opfter solchen Krıeges werden, weıl 6S

dem Zeugnıis des Neuen Testaments MItL «dıeser Wıderstand gefehlt hat Be1 SCINCIN Marty-
Welt» eın Bündnıs schließen darf besonders 1U denkt der Christ dann sıch selbst und
dann nıcht WenNnn «diese Welt» bereıt 1ST durch die anderen, die sıch WCISCIN, das Spiel u-

beschränkten oder totalen Atom- spielen, be1 dem Vermeiden der Opfter denkt
krieg die Gegenseıte vollkommen vernichten VOr allem die anderen, die VO Atom-

wobe1l WITr historisch WI1SSCI), da{fß C1iMN rıeg krieg (semarterten
wahrscheinlicher wırd JC mehr beschränkt Wohl bın ich Wen1gstens heute 1ST das INEeEIN

bleiben scheınt, W as ach der Meınung CIN1SCT Standpunkt der Überzeugung gelangt, dafß
1114l weder unmuıiıttelbar noch mittelbar AauUus demauch für Atomkrieg zutreften könnte

stelle ıch LL11LTE als Christ und Theologe die rage, Evangelıum ableiten kann, autf welche honkrete
ob der cırculus V1ILLOSUS, der Teuftelskreis des Weıise JENC evangelische Entscheidung, die sıch
(atomaren) Rüstungswettlaufs }JE anders als durch das Gehen polıtıscher Schritte auf dem Weg ZUur

cırculus «ULIYNTNOSUS>, «Engels»-kreıs EINSECILLSCN Abrüstung übersetzt weıter De-
des Mutes ZUur 611'1561t1g611 (atomaren) Abrüstung taıl verwirklıicht werden mu{fß Weıter können
durchbrochen werden ann WILTI dem Evangelıum auch keine ındırekten Krı-

terıen für die konkreten strategischen Detauils derEın solches unleugbar risıkobefrachtetes Ver-
Fanen scheint L111E der 'Tat die letzte, außerste (notwendıgen) Schritte autf HG EINSCILLZE brü-
Möglichkeıit SCIMN, die aber vielleicht für denje- hın entnehmen, über die die Christen

einigermaßen Meınung DeshalbNISCH, der den Herrn der Geschichte glaubt
auch die CINZ1S übriggebliebene, konkrete Mög- mMu das polıtische Handwerk das
iıchkeit 1ST Denn alle anderen Miıttel scheinen solchen Abrüstung fuührt den Politikern überlas-

sCcCMHN werden, denen auch Christen o1Dt,VErSagcCN, un: SIC scheinen 1€eS$ tast NOL-

wendıgerweıse tun Zudem können WIT nıcht die diesbezüglıch fachlich kompetent SC1IM INUS-

darauf arten, bıs auf dieser Welt die verfügba- SCH, die sıch aber be1 ıhren Überlegungen über
konkrete politische Programme neben ıhrerLE CGuüter überall gerechter verteılt SsSCIN werden

Es bleibt also 1Ur riıskante, gefährliche Fachkompetenz auch VO evangelıschen
Vertrauen, das die CINZISC Haltung 1ST VO der Phantasıe helten lassen sollten Diese Program-

werden ann aber nıemals VO den KirchenAauUus 11an sıch auf CN Mystık der Ergebung un:
der Hıngabe beruten annn Denn schließlich deren amtliıchen Außerungen der CINZ1S
haben die Christen 4US dem Schicksal ıhres (3e- christlich möglichen Konkretisierung der den-
kreuzigten gelernt da{ß C1NEC unbewaffnete un: och evangelıschen Forderung EINSEILLZEN
entwaffnende Liebe andere auch dazu TEIZEN Abrüstung erklärt werden dürfen Um Mıfsver-
könnte, aAppgrCcsSıIVvCcnN Schlag auszuholen, ständnısse vermeıden, möchte ıch 1er noch
denn durch SIC wırd die INNETIE Ohnmacht ıhrer konkreter formulieren Das Evangeliıum annn
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uns weder unmıttelbar och mıttelbar darauf durch die Grenzen ıhrer Loyalität dem Staat
eıne sınnvolle AÄAntwort geben, W1e€e jene Schritte gegenüber erkennen, ann heißt as, dafß auch

eıner einseıtigen Abrüstung tatsach- Loyalıtät gegenüber den Bündnıissen, 1n die jenerıch aussehen mussen etwa durch die Entschei- Staat eingebunden ISt; ıaDl Evangelıum ıhre Gren-
dung für eıne europäische oder für eıne natıonale Zn hat Sıe mussen, WEeNnN Jjene Grenzen erreıicht
atomwattentreie One der w 1e auch immer. sınd, konsequent ach dem Evangelıum handeln
uch die Kirchenführer mussen mehr als VOI- 1ın dem Bewulßtsein, da{fß den Vorausset-
sichtig se1ın, WenNnn S$1e hierfür konkrete Rıchtli- ZUNgCH «dieser \Welt» auch auf S1€, W1e€e trüher auf
1en geben wollen. Dennoch 1St Jjenes freiwillig die ersten Christen, Verfolgung un Gefängnis
VO Christen autf sıch SCHOMMECN polıtische arten.:
Handwerk die notwendiıge Konsequenz eıner Die rage 1St hıer schließlich nıcht, ob hri-
evangelıschen Friedenspolitik, die darauf drängt, SsSten me dekadente ngst VOTr einem Atomkriegdie aufßerste, dringliche Möglıchkeıit wahrzuneh- haben, sondern ob S1e noch bereıt sınd, für «die
INCN, ach polıtisch sınnvollen Schritten aut dem Sache der Menschen», die auch die Sache (Gottes
Weg eıner einseıtigen Abrüstung suchen. Ist;, das Martyrıum auf sıch nehmen. Yst dann

Wenn die ıdeologische Sıcherheitspolitik der wırd auch «die Sache (sottes» in den Augen der
souveranen Staaten mıt der Kritik des Evange- Welt eıner glaubwürdigen Sache der Men-
lıums konfrontiert wırd un: die Christen da- schen werden.
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